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Eine Anstiftung zum Ausschwärmen
Die Kulturlandsgemeinde hat zwischen Gossau und Wasserauen Kunsterlebnisse aller Art geboten

Die Genossenschaft Kulturlandsge-
meinde setzt sich seit 20  Jahren in 
interdisziplinären Festivals im Appen-
zellerland mit Kultur, Wissenschaft, 
Politik und Gesellschaft auseinander. 
Am vergangenen Wochenende lud das 
neue Vorstandskollektiv zur «Halte-
stellenschwärmerei» ein: Entlang der 
Bahnstrecke Gossau – Wasserauen wa-
ren künstlerische, literarische und mu-
sikalische Positionen von 40 Mitwirken-
den zu entdecken. 

Monica Dörig

«Kunst muss nicht linear ein Ziel errei-
chen», sagte Carolin Ann Baur zu einem 
Paar, das sie beim Bahnschuppen in Was-
serauen befragte. Bringt die Kunst Men-
schen zusammen, wie eine der Inten-
tionen der Kulturlandsgemeinde lautet? 
«Kunst kann auch entfremden», sagte 
die Künstlerin aus Gais und Zürich, die 
auch Philosophie studiert hat. «Aber es 
besteht immer die Hoffnung, dass Kunst 
etwas auslöst.» Zusammen mit Vanessà 
Heer hat sie in vom Museumsverein Ap-
penzeller Bahnen gepf legten historischen 
Waggons eine multimediale Arbeit zum 
Thema Milch installiert – passend zu den 
nahen Sömmerungsalpen, von wo früher 
die Molke in die Kurhäuser nach Gais ge-
tragen wurde. Man hörte eine Melkma-
schine ächzen und in der Holzklasse eine 
Radiosendung über Milch. 

Bunte Kunst-Mischung
Am Samstag konnte man Kunst linear be-
suchen oder nach Lust und Laune auf der 
Strecke Wasserauen – Gossau Halt verlan-
gen und ausschwärmen. «Haltestellen-
schwärmerei» nannte das Organisations-
kollektiv der gut zwanzigjährigen Genos-
senschaft Kulturlandsgemeinde ihr ers-
tes Festival in neuer Vorstandsbesetzung 
(Kendra Alder, Babara Zoé Kiolbassa, 
Kilian Moesli, Fridolin Schoch, Wassili 
Widmer). Die Idee: Auf einer Bahnfahrt 
die Nase am Fenster plattdrücken, stau-
nend und voller freudiger Neugier an der 
nächsten Station aussteigen. Alle Pro-
grammpunkte mit 40  Mitwirkenden zu 

besuchen, war kaum machbar.  Der reich-
haltige Tag endete mit einer künstleri-
schen Prozession in Herisau – dem Alpab-
trieb abgeschaut –, mit Essen und Musik 
und mit dem Verfassen der traditionellen 
Sendschrift. 
Am Sonntag konnte man in einer Ausstel-
lung die Schwärmerei im alten Zeughaus 
Revue passieren lassen und die Gruppe 
«SoliSoli» referierte über ihre Projekte 
zur Verteidigung der Menschenrechte. 
Zum Beispiel organisieren Aktivisten für 
Gef lüchtete auf der Balkanroute Duschen 
oder Winterkleidung. Die jungen Leute 
kamen am Bahnhof Appenzell mit Passan-
ten ins Gespräch und verkauften Waffeln 
mit Joghurtsauce – vegan natürlich – und 
mit ihrem Logo bedruckte Shirts. 

Kunsthandwerk der besonderen Art
Die «Haltestellenschwärmerei» war eine 
Melange aus bildender Kunst und Klang-
kunst, aus Literatur und digitalen Pro-
jekten, aus politischen und gesellschaft-
lichen Themenfeldern, aus Projekten an 
der Schnittstelle von Kunst und Technik 
wie der Nagellackierroboter von Amelie 
Goldfuss am Bahnhof Urnäsch. Auch 
Kunsthandwerk der besonderen Art war 

zu entdecken. An der Station Zürchers-
mühle, wo normalerweise selten Men-
schen ein- oder aussteigen, wo Thomas 
Urben und Carol Cecchinato leben und 
ihr Atelier «Ziithof» betreiben, haben sich 
im Fabrikgebäude dahinter verschiedene 
Kreative eingerichtet: Da werden zum Bei-
spiel Plaketten für Pferdeställe oder Aus-
zeichnungen für Jungschützen gedruckt, 
im Siebdruckverfahren Textilien verziert. 
Es werden Bleiglasfenster gefertigt und 
bunte Dekorationsobjekte aus Glas gebla-
sen. Remo Gmünder aus Appenzell baut in 
der luftigen Werkstatt Gitarren und malt 
Porträts. In der Werkhalle nebenan ent-
stehen Fahrzeuge und Rüstungen wie für 
einen «Mad Max»-Film. Im lauschigen In-
nenhof verweilte man gern bei Crêpes und 
Kaffee und Geplauder. 

Erlebnis-Bahnfahrt
Patrick Kessler aus Gais durfte mit sei-
nem Chuchepati Orchester das neue De-
pot der Rettungsstation in Schwende be-
spielen, das demnächst eingeweiht wird. 
Das Publikum lauschte hingerissen den 
live erschaffenen Klanggemälden. Jaronas 
Höhener entlockte der Trompete archa-
ische Töne wie Tierrufe oder das Dröh-
nen buddhistischer Zeremonienhörner. 
Die Lautsprechertrichter, fester Bestand-
teil der regelmässig stattfinden Konzer-
te, stammen aus Nepal. Martin Balzarek 
befüllte und belauschte drei automatisch 
drehende Talerbecken: Zündholzschach-
teln und Korkzapfen summten darin, 
Blechdeckel schepperten wie die Glöck-
chen der Ziegen, und Gummiringe und 
Haarbürsten rhythmisierten die Geräu-
sche. Bassist Patrick Kessler aus Gais, In-
itiant des mehrjährigen Musikprojekts, 
bearbeitete sein Instrument perkussiv 
mit Lappen, Fingern und Bogen. Er sang 
Kuhreihenfragmente und spielte auf den 
Saiten den Laseyer. Die halbstündigen 
Konzerte, jedes einmalig, waren etwas 

vom Berührendsten auf dieser an Erleb-
nissen reichen Tour. Man konnte auch den 
Schriftstellern Usama al Shabani und Nina 
Kunz zuhören oder in Gontenbad einen 
Hörspaziergang beschreiten. 
Ein Erlebnis war die Bahnfahrt durch die 
wunderprächtige Landschaft. Selbst Ein-
heimische kamen in den mit Wanderlus-
tigen gefüllten Zügen ins Schwärmen: Die 
mannigfaltigen Grüntöne, die im Sommer-
licht prangenden Bergf lanken, die Sitter 
als glitzernde Begleiterin waren sensatio-
nelle Kulissen für die Kulturlandsgemein-
de. An den Programm-Haltestellen hielten 
auch neugierig gewordene Wanderer und 
Biker inne. 

Gelateria als Höhepunkt
Die Organisatoren haben einen riesigen 
Aufwand betreiben. Zwar war nicht alles 
perfekt durchdacht, doch das lustvolle 
Ausschwärmen machte Freude. Manchen 
Flanierenden wurde es zeitweise zu heiss; 
Verpf legung und Durstlöscher finden war 
stellenweise nicht einfach. Die Galerie 
des Künstlerkollektivs Streunender Hund 

(Bühler-Gais), das Kunst aufs Land brin-
gen will, war unter der glühenden Sonne 
auf der Wiese in Urnäsch platziert. Hans 
Schweizer verkroch sich gut gelaunt unter 
sein improvisiertes Zelt, die Aquarellistin 
schützte sich mit Tüchern und Hut, wie 
sie es aus Ägypten kennt.  Ihre meditati-
ven Farbstudien trockneten buchstäblich 
in Windeseile. Derweil erntete dahinter 
der Traktor das Heu und ein paar Meter 
weiter schwitzten Fussballteams. 
In der Kapelle St. Magdalena an der Stras-
senkreuzung in Steinegg fand man Abküh-
lung und Ruhe. Vier Tablets luden ein, sich 
im sakralen Raum im digitalen Raum um-
zusehen. Die virtuelle Residenz ist seit der 
Coronapandemie Bestandteil der Kultur-
landsgemeinde. 
Mitreisende erzählten auf der Fahrt Rich-
tung Herisau von beeindruckenden und 
weniger geglückten Interventionen. Das 
Lumpenradio sendete Berichte vom Festi-
val und übertrug die Lesungen. Ein Höhe-
punkt der weitverzweigten Veranstaltung 
war für manche – abseits von den Kunst-
positionen – die Gelateria in Urnäsch.

Das Chuchepati Orchester erschuf ein vom Alpstein inspiriertes Klanggemälde (links) und Birgit Widmer zeigte auf der abgeernteten Wiese in Urnäsch ein scherzhaftes «Selfie».

In der Zürchersmühle entstehen Rüstungen für Fabelwesen. In der Kapelle St. Magdalena trafen sakraler und digitaler Raum aufeinander.

Das Publikum der Kulturlandsgemeinde nutzte die Gelegenheit, in den Ateliers in der Zürchersmühle 
vorbeizuschauen. � (Bilder: Monica Dörig)


